100 Jahre Ferienheim Oberwald, FR 27. Juni 2008, ab 19.00h


Geschätzte Stiftungsratsmitglieder Innen

Stadt-, Gemeinde - & Schulvertreter Innen
Dorfpräsidenten, Bürgermeister & Provinzpolitiker

Sehr geehrte Bürgerdemokratenparteiangehörige und andere Freischärler

Sponsoren & Unterstützer
Liebe Gäste und sonst An- & Ferienabwesende

Somit Guten Abend
Mein Name ist Walter Bartholomäus Grünspan. Kurz Wauti, das jedoch nur für Freunde gäu Erika. 

Ich arbeite beim EDI, beim EDI Couchepin, also für das Eidgenössische Departement des Innern in Bärn, Direktionsbereich Schule, Abteilung Ferienplanung, in der Funktion des Abseiliungsleiters, eh , Abteilungsleiters Kommunionsverantwortlicher zum Bundesrat also.
In dieser kopulations, kommunikations - Funktion bin ich heute hier.

Ich wurde von CFPC, Conseil Federal Päscu Couchepin, heute hier abgestellt, angestellt, vorgeladen hier vorzuSpreschen… vorzupreschen, sprechen bzw. eingeladen hier zu brechen – zu sprechen, also zu referieren. Ein Referat halten und eine Grussbotschaft zu bringen, zu überbringen – das bringt’s find ich – bringts mit sich.
Kurz er spricht durch mich, hat mich ihnen zu ihrem Jubiläum verschrieben. – Ich hoffe ich habe mich nicht verschrieben.
Uefa Euro 08, Frei- tag – der Finalisten – heute. Für uns ist ja schon lange Frei, also Ferien. Wen interessiert das überhaupt noch seit die Holländer nicht mehr in Bern feiern.
SgDuH 

Sehr geehrti Dame und Herre.
Liebe Bettenverwalter, Ferienermöglicher, Urlaubstifterinnen, Gesellschaftsgesunder und Kinderversorgerinnen

Geehrte Ferientechniker, Pläuschler, Holydayprofessionals, Freizeitfüller,
Erholungsbedürftige, Direktbetroffene & Emmentalverliebte

Ich heisse mich wie auch sie hier herzlich willkommen.

Auf jeden Fall hat mir der CFPC gesagt, raconte quelque chose pour diese Schübilé
Ich fragte, was hesch gseit?

Spreschen sie über etwas das sie verstehen. Ich masch das auch immer so.

Ob dem so sei bleibe dahingestellt, fragen Sie Mörgele und Nörgeler.
We aui immer nume über das würde rede wo si verstöh, de wärs vilerorts und in Bern vor allem a eim Ort ganz schön ruhig.

Also: sprechen wir über Sie – Ferienheim Oberwald, - ich spreche und sie hören zu. Lassen sie sich, von mir, ihr Jubiläum diagnostizieren.
Nun der Titel meines Referats:
„Entsprechen kalte Betten in geheizten Räumen der Emmentalischen Chupa Chups Tradition und inwiefern ist ein signifikanter Rückgang der Langenthaler Jugendgewalt in den letzten 100 Jahren auf den Einfluss des Ferienheims Oberwald zurückzuführen, in Anbetracht der sich verändernden geomagnetischen Erdfeldern.“
Mein Referat ist proporporzioniert in 5 Ferientage, Urlaube, Sabbaticals, wie sie wollen. Ich sage Ausflug.
Ausflug 1: Einstieg, das hei mer gha.

Ausflug 2: …isches
Ausflug 3: Massenlager
Ausflug 4: Gipfel
Ausflug 5: Der Abschuss – Abstieg, Abreise, der Abschluss
Ich beginne meine Vorträge immer mit einem Zitat. Obwohl der Anfang ja schon lange vorbei ist item:
Heute eines von Eraphim Kis Hon.
„Wenn man beginnt, seinem Paßfoto ähnlich zu sehen, sollte man in den Urlaub fahren.“
In diesem Sinne reisen wir durch dieses Referat und hoffen auf Ferien am Ende es Urlaubs.
Wir kommen zu Ferientag. 2: Ethymolog - Histor- & Geograf- isches
Für nicht Ortsansässige: Warum Oberwald? – der Name – der Flurname, wie kommt es dazu?

Ich zitiere aus dem allseits bekannten Standartwerk, der Schönhengster Volkskunde, von Gustav Korkisch:
„…. einen HOHEN WALD gab es bei Laubendorf. Auf jüngere Forstbezeichnungen gehen wohl die Flurnamen OBERWALD und MITTELWALD im Glaseldorfer erzbischöflichen Revier zurück. Nicht ganz verständlich ist der für Zwittau erwähnte Vorwald der sich gegen Stangendorf ausdehnete….“ etc, etc,…
Weitere Klärung bringt das bekannte Lied von Kurt Ferdinand Flück aus dem Jahre 1482. Dies dürfte den Eingeborenen aus dem Singunterricht noch präsent sein. 

Wir wollen kurz miteinander die 2. Strophe intonieren. hmmm , 3, 4…

 „…oh, Beeren fand ich im Wald, dies ist ….“
Ich höre sie sind keine grossen Sänger.

Ich lese also: „…oh, Beeren fand ich im Wald, dies ist ja aller Hand….“ etc.
Darum Oh beer Wald, mit der 2 Lautverschiebung dann fallen das h von Oh und das zweite e von Beer weg und es kürzt sich das ganze zu 
O - ber - Wald.
Weiter zum Begriff Ferienheim. Ich werde sie jetzt mit einigen Zitaten bereden, werfen:
„Ferienlager sollen die Jugendlichen der Industrieorte überzeugen, dass all die seichten Freuden der Gasse, des Wirtshauses, des Kinos nichts sind im Vergleiche zu dem göttlichen Erleben einer Wanderfahrt durch Wald und Feld“
weiter schreibt er der Autor:
“auf die Gefahren der Berge achten, Ruch, Hunger und Müdigkeit überwinden, Marschtee und Zwischenverpflegung richtig einteilen und die Gangart und die Führung des Bergstocks dem Gelände anpassen“ 

ein anderer Schreiberling meint:
„Unvergesslich bleiben die leuchtenden Augen bei der ersten Rast, der Jubel beim Abkochen und beim Alpenrosenpflücken. All diese Erlebnisse knüpfen ein starkes Band herzlicher Freundschaft“ 

Das Kind während ein paar Tagen auf sich alleine angewiesen und muss ohne Mutter auskommen. Das Kind lernt bei den Arbeiten, die anstehen, mitzuhelfen. Das gibt den Kindern eine Ahnung, über die vielen Arbeiten, die eine „gewissenhafte Hausfrau“ zu erledigen hat.
Zudem liess sich fast ausnahmslos eine tiefgehende Umgestaltung des ganzen Wesens der Kinder feststellen. Unselbstständige, fast hilflose Kinder kamen als selbständige Menschen zurück. Der geistige Horizont der Kinder wird durch Ferienlager stark erweitert. 

Sie hörten die Hüttenbucheinträge (von hier) der bekannten Pädagogen Bion, Abderhalden, Graf und Brütsch aus den Zwanziger und Dreissiger Jahren des letzten Jahrhunderts:.
Weitere Details entnehmen sie meiner bei der Uni Bern eingereichten Fachpublikation mit dem Titel:

„Welche Ziele wollten die Organisatoren mit der Durchführung von Ferien (-wanderungen) in den Jahren 1921 bis 1930 in der Schweiz bei den Kindern und Jugendlichen erreichen?“

Ich habe ja heute nicht den Auftrag dieses Jubiläum schön zu reden. 

eh…

Ich habe ja heute den Auftrag dieses Jubiläum schön zu reden. …an diesem Jubiläum schön zu reden. So. 

Bei diesem Wetter nicht so schwierig/ so einfach.
Ich frage sie: Hat sich seit 1930 etwas geändert?

Ich behaupte nein:

Das Ferienheim Oberwald hat heute noch genau die gleiche Bedeutung wie vor 1000 eh 100 Jahren - egal. Sinn und Zweck werden heute ganz anders formuliert. Gemeint ist aber das tupf genau gleiche.

Ich bin hier um ihnen zu gratulieren. 100 Jahre, das ist Arbeit, das ist harte Arbeit, das ist Ideenreichtum, das ist Kontinuität – sie haben sich Ferien verdient. 

Aber für das jemand Ferien machen kann, dafür müssen andere arbeiten, hart arbeiten. Das sollten wir nicht vergessen.

Aber wenn ich in Bern eine soche Aussicht hätte, könnte ich auch mehr arbeiten.

Nach dieser historischen Verknüpfung landen wir in der Gegenwart, der Realität: 
Apropos landen und Realität und landen also Fliegen. Reisen hat ja heute eine ganz andere Dimension bekommen. Die Reise kostet ja nichts mehr. 

Wenn ich von Langenthal mit dem öffentlichen Verkehr hierhier reise ca 18km– soweit das geht, kostet es ohne ½ Tax retour CHF 19.20 

Ein Flug nach Berlin retour kostet mich heute 83.70.- für 1850km
Das ist ja kein Verhältnis, so ein - Verhältnis – Blödsinn!
Es kostet mich der Kilometer 25x mehr wenn ich in den Oberwald fahre.
Sie haben also ein Glück, dass ich hier bin und dass hier überhaupt noch Feriengäste vorbeikommen, so teuer wie das ist. Aber das nur am Rande.
M D u H, Meine Damen und Herren

Wir sind schon fast am Gipfel.
Jeder kennt ja, hat ja Geschichten an Lager. Jedes Lager hat seine Geschichte. Jedes Lager lagert Schichten von Geschichten. Jeder kann aus lagernden Lagergeschichten schöpfen. Lager erleben, Erlebnisse erinnern, sind eingebrannt. Sei es Heimweh, vor dem Heim-weg, -laufen nützt nichts-desto trotz zum ersten mal Geschirr abtrockenen – dafür Chupa Chups erhalten, mit anderen Kindern das Zimmer - teilen – ist nicht immer einfach. Zum ersten Mal auswärts – nicht neben dem Bettnässer sondern – neben den richtigen schlafen wollen – nicht Schlafsäcke tumblen - müssen – Hochwasser immer während unseren Lagern stattfinden. Gopferdammi - Den unser aller Suppentopf auf den Esszimmerboden verschüttet – so wird niemand - satt – hab ich’s wenn alle Jungs zusammen aus dem Fenster schiffen. – und dabei die Lehrerin treff… von der Lehrerin - angetroffen – hat dich der Geist in der ersten Nacht. beim Rauchen erwischt und dann doch nicht nach Hause müssen, Bier mit dem Mofa von Langenthal in der Oberwald fahren und niemand hat es bemerkt – haben wir gedacht. Strafen, Knochenbrüche noch und nöcher. Löcher im Kopf nach Sprüngen - im Finstern – der Lehrerin begegnen und o, o, o, ohne Znacht ins Bett, Betten der kleinen auftürmen. die Frau – also die Frau kennen lernen. BesoffenAusDemFensterFallenMitDerAmbulanzInsSpital. Dass der Schneeball immer mein Schibli - trifft sich gut - beim Mirihuana-Rauchen erwischt werden und dann immer noch nicht nach Hause dürfen. 
Kurz:
Das Schönste am Urlaub ist die Erinnerung daran. sagt der Chinese.

Ich weiss, Sie verstehen mich.

Der 5. Ferientag:

Nun denn, ich komme zu meinem Höhepunkt , nein, ich habe keinen, hehe, aso doch, aso nicht jetzt – oh Gott… ICH KOMME… zum kleinen Höhepunkt meines Besuches. Ich verlese die persönliche Grussbotschaft des Bundesrates an die 100 Jahr Feier des Ferienwald Oberheims, eh Oberheim Ferienwalds. So.
Die Grussbotschaft ist Übertitelt mit

100 Jahre, Kinder, Tourismus, Erziehung, Belustigung, Erlebnisspädagogik, Intergrationsprävention, Engagement, Kinderfreude …

100 Jahre Sinnvolle Investitionen, Sehr geehrte Damen und Herren
Im Namen des Gesamtbundesrates sprechen wir ihnen unseren Dank aus. – DANKE.
Mit freundlichen Grüssen im Namen des Gesamtbudesrates

CFPC und Budneskanzlerin Corina Casanova
Ich darf ergänzend zu diesen doch eher formal abgefassten Zeilen noch aus dem Protokoll der letzten Bundesratssitzung zitieren:
84. Tranktandum, 100 Jahre Ferienheim Oberwald
CF PC
Wir kommen jetzt zu die Postkarte für meine Walliser Freunde in Ferienheim in Oberwald.
Schmid
Nei Päscu, das geit um mis Oberwaud. Das Ferieheim steit Im Oberwaud nid z’ Oberwaud.

CF PC
Ah bon, und wo ist eigentlich Christoph hingegangen.
Leuenberger
Pascal äh bitte, du darfst gerne äh auch einmal mit mir äh streiten.
Hans Ruedi M.
Kostet dieses Ferienheim uns eigentlich was?
Leuthard
Volkswirtschaftlich kurbeln Kinderheime die Wirtschaft sicher an. Gell Hans-Ruedi?! Hihihi. 
Calmy Rey
Doris bitte. Ferien- nicht Kinderheim!!!
Doris
aha, härzig. hihi
Leuenberger
Sind wir eigentlich für oder gegen diese Kinderheime? Aso freiwillige äh Kinder aso äh kein Freiwild äh.
Calmy Rey
Heim nicht Kinder also für Ferien,vacances, tu comprends?

Leuenberger
äh… nai.

Widmer Schlumpf
Sind sie im Oberwald eigentlich noch parteilos?

CFPC
So genau weis isch das nosch nischt.
BR Schmid
Ich sollte jetzt noch an dieses offizielle UEFA EURO 08 FINALVIP Abschluss Abschieds Apèro mit Köbi und meiner neuen Fraktion
Widmer Schlumpf
Sämi darf ich mitkommen?

Calmy Rey
Und wer bitteschön vertritt hier die SVP?
Dann steht im Protokoll „Stille“
Sowit s’ Protokoll. 

Jetzt kommt das Abreissen, die Abreise, der Schluss. Ich mach es kurz und ohne Tränen:
Schauen sie sich diesem Ort an:

Ich sehe: Bänkliapèro, Schlussabenddiscos, buntes Abendtreiben, Skitouren, Schlittenrennen, Nackt-& Nachtwanderungen, Landschulwochen, Wanderferien, OL-, Konf- & Musiklager – einfach entschleunigtes Leben!
Das ist Kultur, von ihnen unterstützte und ermöglichte Kultur.
Diese Institution hier ist ein Aushängeschild der Stadt Langenthal. Institutionen werden immer durch Menschen getragen, solange sich diese Menschen getragen fühlen, tragen sie die Institution.
Dazu ein aktuell, vergleichendes Beispiel: Ein führungsloses Stadttheater Langenthal hilft niemandem. Am wenigsten der Stadt Langenthal.

Solche Institutionen sind für eine Stadt nicht ein nice-to-have sondern ein MUST.

Soweit sogut. Ich bin ja nicht zum polarisieren… politisieren da. Sondern zum herzlich zu gratulieren. Ich gratuliere und werfe einen Blick auf meine Omega und sie zeigt mir „das Ende naht“. 

Eländ wird vergässe, gits nume öppis z’Ässe. 
Mi Chef seit aube „Auch Wasser ist ein edler Tropfen mischt man es mit Malz und Hopfen.“

Ah, by se way: Isch öpper Jungfrou? Galaktisch? Stärnzeichnig.
Euie Name? De heit dir öppis mit em alt BR Blocher gmeinsam. Das am Rand und tuet nüt zur Sach. … Isch mir grad so i Sinn cho. 
Ich wünsche weiterhin einen erholsamen ferienvollen, friedvollen Abend. 
Denken sie an unsere Präventionskampagnen und ich danke ihnen für ihr Verständnis.

Lg WBG

Liebi Grüss Walter Bartholomäus Grünspan, für Fründe kurz Wauti, gäu.
DANKESCHÖN.

Merci viumau, Xundheit, Messi, Adieumittenang, schöni Ferie!
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